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| Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
SS, des Dritte. 
1 Al Ei > (Bortfegung) 

Mit fo großer Anſtrengung auch die Rüſtungen 
in Preußen betrieben wurden, ſo waren doch um 
dieſe Zeit an völlig marſchfertigen Truppen, nur 
erſt 50,000 beiſammen, 35,000 Mann wurden noch 
gebüdet; 15,000 Mann lagen als Beſatzungen in 
den ſchleſiſchen Feſtungen, und ungefähr 10,000 M. 
Tr man an Kranken rechnen. Die Landwehr 

e zwar, nach dem erſten Einrichtungsplan, auf 
e M. gebracht, ſie konnte aber unmoͤglich 
„Dh vollzaͤhlich gemacht werden, und überdies 

ete die Eile kaum die vorhandene Mannſchaſt 

nur nothdürftig in den Waffen zu üben. 
eben e 50,000 M. mit allem Nothwendigen ver⸗ 
in du waren zu kleinen Corps von 7 bis 8000 M. 
größere Corps getheilt, von welchen das erſte 
disch er zweite York und — dritte Buͤlow 
pen un Armee hatte in dem blutigen vorjaͤh⸗ 
fiehenden auge und waͤhrend der Verfolgung der 

— en Franzoſen, ſolche Verluſte erlitten, daß 
Elbe e Preußens Unterſtuͤtzung unmöglich über die 
Polen subringen vermochte; uͤberdies war den 
im diet h. zu trauen, und man mußte, ſowohl 
der vile zu bewachen, als auch zur Einschließung 

ielen vom Feinde beſetzten Feſtungen, eine be⸗ 


deutende Truppenzahl zurücklaſſen; der aus dem 
Innern des weitlaͤuftigen Reichs zu erwartende Er⸗ 


ſatz konnte aber, bei der großen Entfernung; nicht 


ſogleich herbeigeſchafft werden, daß die Mannſchaft 
ſchon jetzt zu den verſchiedenen Abtheilungen des 
Hauptheeres haͤtte ſtoßen konnen. 

Die Feſtungen Czenſtochau, Thorn und Span⸗ 
dau wurden im Laufe des April übergeben. 

Das 30,000 Mann ſtarke ruſſ. Hauptheer unter 
dem Fuͤrſten Kutuſow, welches in und bei Kaliſch 
ſtand, und deſſen Vorhut General Miloradowitſch 
befehligte, rückte zwar Anfangs April nach Schle⸗ 
ſien vor; indeſſen kam doch erſt nach Kutuſows 
Tode (welcher den 28. April zu Bunzlau erfolgte), 
und nachdem der Graf von Wittgenſtein an feiner 
Statt den Oberbefehl erhalten hatte, mehr Thaͤlig⸗ 
keit in ſeine Operationen. | 


Die Hoffnung, Sachſen werde dem Bunde zwi⸗ 
ſchen Rußland und Preußen beitreten, war nach 
der beſtimmten Erklaͤrung ſeines Koͤnigs und mit 
deſſen Abreiſe von Dresden ſchon ſehr geſchwaͤcht, 
und mußte gaͤnzlich ſchwinden, als er auf die am 
9. April von Breslau aus ergangene Aufforderung 
Friedrich Wilhelms, an der Befreiung Deutſch⸗ 
lands thätigen Antheil zu nehmen, von Regens 
burg her unterm 16. kalt erwiederte, und am 29. 
von Prag aus wiederholte: er ſey mit Oeſterreich 
uͤbereingekommen, ſich der bewaffneten Vermitte⸗ 


155 ae 2 8 be mit Zuziebung trennlich 157 „konnte ihnen Hoffnu 


en wolle 520 das Krieg erde ſich zu ih 
ſeindliche e⸗ Ser Leben e 
115 einer a 55 ntertbanen, auch reich für fie sa 


rechne er beſtimmt auf Raͤumung des (damals von 


Preußen wieder in Beſitz genommenen) Gott 105 
Kreiſes, PR ihm vertragmaͤßig geboͤre. 
könne dem Könige nicht entgehen / wie gn 18 . 


— —ũ4ä—ͤ h ' ͤ n . I—;M.“““k„ ee 


Aber al auch die Erwartu daß wenigstens dos 
Volk der Sachſen ſich Een der ſür Deinſch⸗ 


lands Freiheit verbündeten Klieger anſchließen möch- Chemnitz. Gleichzeitig war 4 
Gen. v. Pork mit 25,000 M. von Berlin dufgebek 


chen, nachdem erſterer in einer Kundmachung N 
Sachſen und alle deutſchen Juͤnglinge zur all 


te, wurde getaͤuſcht; es glaubte dem Willen ſeines 
Fuͤrſten, obgleich von ihm d en Bu 
entgegen han deln zu dürfen 11 
Die ſuͤddeutſchen Fuͤtſten Haas Anm he 
und aus Furcht vor Napoleon), fobatd'er geboten, 
ihre Contingente, wovon aus Rußland nur ein- 
zelne Trümmer zuruͤckgekommen waren „ in aller 
Eile wieder hergeſtell t. 

Napoleon hatte an der Elbe den Bag 
Italien, mit Einſchluß des Dapouſtſchen Corps den 
und der Beſatzungen von Magdeburg und Witten 
berg, 50,000 f am Lech den Gen. Bertrand mit 5 
Diviſionen aus Italien gekommen z am Rhein 3 
Diviſionen unter Marſchall Marmont und am Main 
5 Diviſionen unter Marſchall Ney. Hierzu kamen 

noch die Beſatzungen in den Weichſel- und Oder⸗ 
ſeſtungen, und außerdem waren zu ſeiner Verfü⸗ 
gung die ſchon im verfloſſenen Jahre errichteten 100 
Kohorten Nationalgarde, 15,000 M. von der Con- 
ſcription des Jahres 1813, 100,000 M. Conſcrip⸗ 
tion von 1809 — 12, und 180,000 M., welche ihm 
ein Senatsbeſchluß vom 3. April 1813 bewilligte, 
und wovon 90,000 M. von der Conſcription 1814 
vorweg genommen, in, Reſerve bleiben sollten. 

Mit ſolchen Kraͤſten vermochten die Ruſſen und 
Preußen — ganz allein daſtehend . — ſith der Zahl 
nach nicht zu meſſen, und der letztern muthvolle Be: 
geifterung, der erftern feſter Wille, das Vertrauen 
auf die gute Sache, zu welcher Beide ſich unzer⸗ 


ter 
ſey d den en fid ichern Beſitzſtand feiner Nachbarn zu för ſtören. ee 


Am. 23. Marz erließ Blücher aus fei 
ei inen Lag ge an die Bewohner des Ta 
ug. Herrſchaft zurückgekehrten Cot 


und bezog € 


meinen Bewaffnung aufrief. An der 


hinab ſtreiften 7000 Ruſſen, in. einzelnen An 10 
lungen. Am 2. April erſchienen dieſelben pio! u 
vor „Lüneburg, der franz. Gen. Morand vide | 
1 4 
nen entgeg gen, wurde aber nach einem außer ” 
15 und, blutigen Gefechte vor der Stadt. und 


en, jene ſo eilig; 
daß ein een arg zu küdblie, 
ſich, von der ruff Reitexel umzingelt, 


wundet, mit allem wos es bei ſich botte, je | 
dem Chef des Generolſtabs, 80 Offizieren 104 
2000 Mann, 1 13 Kanonen und eee gr 
Wärend. des Gefechts batte ein Maͤ 
güneburg, Johanna Stegen, den preußiſch 
gern, welche ſich verſchoſſen, in ihrer- Schuͤcz 1 
tronen wuacttagen: an iebe — mi a — 


theilt. 


22.000 M., vor ibm. Graf Winz 5 
unde mit 175 M., bei Dres de en uͤber die Ell 
n tohinirngSguAttlere bei Freiberg UF 


Graf Wittgenfleit 
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nem Half 
quartier zu Bunzlau einen Auftuf an die ea 


tbuffer Kr 


Eibe MT 


t 0% 


und a 
wödſlich 


Gary. zu derfelben Zeit, wo um elne 3 
geſtritten wurde, kam es auch zu Gefechten ih 
ſchen Wittgenſtein und Vork und 11 19 540 


v. Stalien. Dieſer wat am 2. Aptil 
Mann, wobei 3000 Reiter und 40 er 


ter den Generalen Lauriſton — 
Magdeburg aufgebrochen, in der Abfi 

gegen Berlin vorzudringen, ſeſten G 
werde nur ſchwache Corps auf ſeinem 


0 0 


uud 
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den. Noch an demſelben Tage wurde General v. 
„ welcher Wagdeburg am rechten Elbufer 


ann ie wolle, von dieſer ihm überlegnen Macht 
„griffen und zurückgedraͤngt. Aber am sten 


Abril schlug ein Theil des Vorkſchen Corps unter 
low und Borſtel, wobei ſich eine Divifion Ruf: 
— befand, die vordringenden Franzoſen bei Moͤ⸗ 
n, Danigkow and Gommern in ſolcher Weile, 
ag ſie ſitb in der folgenden Nacht nach Magde⸗ 
I rück zogen , e eee mind 
Waͤhrend des Kampfs, in welchem das preuß. 
ußvoik fein erſtes Probeſtück ablegte, ſteckten die 
vanzofen den Flecken Leitzkau in Brand, um der 
preuß. Attilerie den Durchzug zu wehren)" Von 
— en nur: 3 den Ort umfahren, die 
e mußte durch die brennende Hauptſtraße, kam 
aber glücklich hindurch. gen gr —— 
Auch von andern Orten, wohin unetſchrockne 
Führer ſich mit kleinen Haufen vorgewagt hatten, 
liefen Nachrichten von glücklichen Ereigniſſen ein. 
In den altpreußischen Ländern an der Elbe er⸗ 
wachte die alte Anhäͤnglichkeit an den angeſtamm⸗ 
Herrſcher; ungerufen und unaufgefordert, hul⸗ 
Aten fie ihm. Der Herzog von Anhalt⸗Deſſau 
fügte ſich am 24. April fuͤr ſich und als Vormund 
— minderjährigen Herzogs von Anhalt: Köthen, 
We ma 
England lieferte Kriegs⸗ und Lazarethbedürf⸗ 
fe alte aut, und horde Berfirtangen dahin 
n bie döhig schienen mr 
„„ ad ra ey Die © 

R FFortſetzung folgt) 
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r en ende thin um 12 1 f 
ie Monber in Grat die ſchöne Helena 
Mech: einen ſonderbaren Zweikampf 
ud dd u gewann, „ 


dr 


Ho i ie Beth n Hark ! 
och einen zweiten Kampf ſonderbarer Art 


— bald bernach unſer Held in feinem  Vater- 
en beſtehen, welcher jedoch minder grauſam, 
für ihn von den angenehmſten Folgen war; 


Neid ihre Reize bewunderten. 


we 
Maximilian hatte eiue Tochter der Liebe, die ihm, 
als er noch Prinz war, eine Graͤfin von Oſifries⸗ 
land gebar. Da die ſchöͤne Helene, dieſer Entſte⸗ 
hung wegen, auf keinen Thron Anſpruͤche machen 
durfte, ſo waren es die edelſten Ritter des kaiſer⸗ 
lichen Hofes, die fich um ſo heißer nach dem Be⸗ 
ſitze ihres Herzens und ihrer Hand ſehnten als 
die Natur ihr fo viele Schoͤnheit und Grazie wer⸗ 
lieben hatte. Weil dieſe deutſche Helena bei einem 
hohen, ſchlanken Wuchſe, eine ganz griechiſche Gr⸗ 
ſichtsbildung beſaß, fo mußte ſie oft, auf Verlan⸗ 
gen ihres ſie zärtlich liebenden Vaters, die deutſche 
Kleidung mit einer griechiſchen Idealtracht ver⸗ 
wechſeln, wo ſie dann ihrer griechiſchen Namens- 
ſchweſter, von deren Schoͤnheit die Dichter des 
Aterthums uns Wunder erzählen, ſo ähnlich war. 
daß alle Männer mit Entzücken, alle Weiber mit 
Auch der Freiherr 
von Rauber befand ſich unter Helenens zahl⸗ 
reichen Brautwerbern, und die Lohe ſeiner Liebe 
brannte um ſo ſtaͤrker, weil ſie das erſte Mal 
brannte. Schon hafte des Kaiſers Gunſt ſeine 
Wuͤnſche mit der ſüͤßeſten Hoffnung belebt, als 
plötzlich die Erſcheinung eines gefaͤhrlichen Neben⸗ 
buhters ihn von ſeinem Ziele entfernte. Ein rei⸗ 
cher Grand von Spanien (die Geſchichte nennt 
uns ſeinen Namen nicht) trat als Raubers 
Rival auf, und wollte der Paris dieſer deutſchen 
Helena werden. Nebſt unermeßlichen Schaͤtzen, 
zahlloſen Ahnen und endloſen Titeln, ſchmuͤckte 
den Spanier ebenfalls der Ruhm einer beſonderen 
Stärke und Tapferkeit, ſo wie auch feine koͤrper⸗ 
liche Größe noch die unſeres Raubers in etwas 
übertroffen haben fol. Ungleich wankte die Wage 
des Entſchluſſes in dem Gemüthe des Kaſſers, 
welcher von Beiden zum Eidame zu wahlen ſey, 


und. gelbſt die ſchöne Helena war eben ſo un⸗ 


gans in ihrer Wahl. Endäich beschloß Mart⸗ 
milan, diese dem Zufale zu Aberlaflet, und zur 
gie, aach feiner röpfihen daune, dich und fi 
nem Hofe ein ſcherzhaftes Feſt zu geben. Er er⸗ 

erte daher den beiden Brautwerbern, daß ein 


Zweikampf ihr Schickſal entſcheiden folte. Inzwi⸗ 
ſchen gab er zu verſtehen, es ſey ſein Wille nicht, 
die Hand feiner Tochter mit Blut erkaufen zu laſ⸗ 
fen; es müßten alſo die Kaͤmpfer, ſtatt Lanze und 
Schwert, jeder mit einem großen Sacke verſehen 
ſeyn, und Derjenige, welcher feinen Gegner in 
den Sack zu ſtecken vermochte, würde die ſchoͤne 
Helena als Gattin erhalten. 3 
Freudig nahmen beide Gegner, voll Selbſtver⸗ 
trauen auf ihre Staͤrke, dieſe Entſcheidung an. 
Der Tag ward beſtimmt, und auf dem Turnier⸗ 
platze zu Graͤtz — der noch jetzt den Namen Tum⸗ 
melplatz führt, aber damals frei von Gebaͤuden 
war — wurden alle Vorbereitungen getroffen, die 
man nach Rittergeſetzen zu einem gerichtlichen 
Zweikampfe fuͤr noͤthig achtete. Der Tag des 
Kampfes nahte heran; ſchon mit aufgehender Sonne 
war eine zahlreiche Volksmenge um die Schranken 
des Kampfes verſammelt. Als nun die neunte 
Stunde ſchlug, erſchien der Kaiſer mit ſeinem 
Bruder und dem ganzen Hofe in vollſter Pracht; 
die beiden Fuͤrſten ſetzten ſich auf einen erhabenen 
Sitz, zwiſchen ihnen prangte die ſchoͤne Helena 
im reizenden Gewande einer Griechin. Eine mit 
Gold und koſtbaren Steinen reichgeſtickte Binde 
ſchmuͤckte, gleich einem Diademe, die koͤnigliche 
Stirne; ihr dichtes, langes Haar, ſchwarz wie 
Rabengefieder, umſchattete lockig den vollen, un⸗ 
ruhig wogenden Schwanenbuſen, mildes Feuer 
blinkte aus den ſeelenvollen, großen, ſchwarzen 
Augen, von ſchoͤngewoͤlbten Augenbraurn majeſtaͤ⸗ 
tiſch geſchmuͤckt; Lilien und Roſen hatten ſich auf 
ihrem freundlichen Antlitze zum lieblichſten Inkar⸗ 
nat verſchmolzen. | - | 
Der Herold gab das Zeichen, und die Kämpfer 
traten mit ihren Saͤcken verſehen auf. Der Kreis⸗ 
waͤrtel ſchlug mit dem Weidenſtaͤbchen an die 
Lanze; beim dritten Schlag begann der Kampf: 
grimmig gingen die Beiden auf einander los, er⸗ 
griffen ſich mit ihren ſtarken Faͤuſten, und ſuchten 
ſich durch allerlei Wendungen und Vortheile zu 
übermeiſtern. Die Erde ſchien unter dem Stam⸗ 


pfen ihrer Füße zu beben; hoch ſprühte der Sand 
uͤber die Ringenden empor; dieſer Aide 
gab die berrlichſten Bilder männlicher Stärke WE 


Kraft. Lange wankte der Sieg zwiſchen di 


rieſenmaͤßigen Kaͤmpfern, ſchon träufte der Schweß 
von ihren braͤunlichen Geſichtern, jetzt wichen ſu 
einige Schritte auseinander, um neuen Athem u 
holen, neue Kräfte zu ſammeln. In dieſem je 


wah 
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ment warf Rauber einen Blick nach dem 
beteten Gegenſtande des Kampfes und — 
ein mächtiger Einfluß weiblicher Schönheit! — 
fuͤhlte alle feine Sehnen mit doppelter Kraft 
ſpannt. Raſch ſtürzte er auf feinen Gegner la 
er faßte ihn maͤchtig um die Mitte, hielt ihn M 
empor, und ſtuͤrzte ihn endlich, fo wie Alkid d 
Achelaͤus, darnieder, daß dumpf der wankel 
Boden ſchallte. Jetzt vollendete er den Sieg 

trug den im Sacke zappelnden Spanier zu d 
Füßen des Kaiſers hin. Die Trompeten 
terten, die Pauken rollten, ein gellendes Fre 
geſchrei jauchzte dem Sieger Beifall zu. M 
lian ſtieg von feinem Sitze herab, drückte 
bern einen Kuß auf die Wange, und u 
laͤchelnd das Goͤttermaͤdchen ſeinen ſiegreichen 
men, welches von dieſem Tage an unter 0% 
Volke die ſchoͤne Scharſäkinn genannt wurde. PT 
dem Kampfplatze ging der feierliche Zug 3 
Traualtare, und viele Tage wurden bei E 


und Klang dem Hochzeitöfefte geweiht. Dan . 
2 
4 


Spanier kehrte traurig und beſchaͤmt in fein 
terland zuruͤck, und weihte ſich dort dem 
nikaner⸗Orden. c 
Eine glückliche, aber kurze und kinderlose * 
lebte Rauber mit ſeiner liebenswürdigen Sch. 
ſaͤinn. Schwer und lang lag ihm der aun 
dieſes großen Verluſtes am Herzen; als abe, 
Zeit, die alle Seelenwunden heilt, auch ſane u 
den geheilt hatte, verehelichte er ſich zum zwe 0 
Male mit einem kaiſerlichen Hoffraͤulein aus . 
gariſchem Geblüte, Urſula von Tſchillak 9 7% 
welche durch ſeltene Fruchtbarkeit ihm vier 
Zwillinge gebar. n 1 


H 


Skin 
| Nenn amien Glück gegründet hatte. Nach 


Jahre 1575 


e beſigt. ward dieſer Unbeſiegte vom 


Bi Schade, daß es in jenen Zeiten 
einen d 8 Kraftmeſſer gab! denn, hätte Rauber 
jegt Fon beiden fo beliebten Kraftmeſſer, die ſich 
in fein em Johanneum befinden, ſchon damals 
ii — Rauberhofe beſeſſen, ſo wuͤrden die Ge⸗ 
da ſchreiber uns den Grad ſeiner Staͤrke be⸗ 
r ft zu machen wohl nicht unterlaſſen haben. 
arb im 68ſten Jahre feines Alters auf ſei⸗ 
te 1 dtoffe Petronell, nicht ferne von Preßburg, 
iegt auch in der dortigen Pfarrkirche begra⸗ 

Wat wo noch heutigen Tages ſein Bildniß und 
pen, in Marmor gehauen, zu ſehen iſt. 
Me Erben ließen ihm den Bart nach der Ränge 
nes Körpers, und ſchnitten davon nur den Ue⸗ 
erreſt ab, um ihn als ein Familiendenkmal auf: 
zubewahren. Es find von ihm noch mehrere Ab⸗ 
dungen vorhanden, wovon eine in den Haͤnden 
iner Nachkommen ſich befand, und noch gegen⸗ 
vaͤrtig als ein Andenken eines fo berühmten Steyer⸗ 
Mrkers geſchaͤtzt wird. Mit dem im Jahre 1809 
den 10. Februar zu Graͤtz verſtorbenen K. K. 
85 n Oberſt⸗Lieutenant Xavier, Freiherrn von 
auber, von dem ſich noch ein Bruder zu 
— am Leben befindet, erloſch zwar in der 
Cc dieſes uralte Edelgeſchlecht; doch ſein 
Rau Önip wird hier nicht erlöschen, fo lange die 
Fenn ergaſſe ihren Namen behält, und es noch 
in 1 der vaterlaͤndiſchen Geſchichte giebt, die 
den tonifen Inner = Oeſterreichs fo viele Hel⸗ 
durch de dieſes Stammes angeführt finden, welche 
in „o eine Reihe von einigen Jahrhunderten faſt 
Kriegen früherer Zeiten für das Vater⸗ 
1 mpft, oft geblutet, nicht felten auch das 
fi geopfert haben. Der Rauberhof, der mit 
bern zeſibern auch öſters ſeinen Namen verän⸗ 


D 


en 
land ge 


St. Camam ſpaterhin an das Benediktiner ⸗ Stift 
erk “en von dem ihn jener General Leslie 
der 


durch den Beweis der Treue gegen 
Magin bei Wallenſteins Tod ſein und 


en der Grafen von Leslie kam, wie 


bekannt, dieſes Haus an die fürftliche Familie 
Dietrichſtein, und endlich erkauften es im Jahre 
1811 die Herren Staͤnde Steyermarks zur Errich⸗ 
tung eines wiſſenſchaftlichen Inſtituts, dem gewiß 
alle biederen von keinem Vorurtheil getaͤuſchten 
Steyermaͤrker die volle und baldige Erfüllung ſei⸗ 
ner patriotiſchen Beſtimmung aus redlichen Her⸗ 
zen wuͤnſchten. 


Vermiſchte s. 

Muͤnchen, den 14. Januar. Geſtern ereignete 
ſich auf unſerm Theater eine Scene, die, wenn fie 
gleich mehr fur ein Volksfeſt als für das Koͤnigl. 
Hof: und Nationaltheater paßte, doch alle Welt 
hoͤchlich ergögte und heute der heitre Gegenſtand 
aller Geſpraͤche iſt. Einer von jenen kraͤftigen 
Maͤnnern, die unter den Namen des alten Heiden⸗ 
gottes von Meſſe zu Meſſe ziehen und ſich und 
ihre Thaten produciren, ſtand geſtern auf unſern 
Bretern. Er hatte die Münchner zum Kampfe 
herausgefordert und dem der ihm im regelmaͤßigen 
Ringen beſiege, die Summe von 500 Gulden zu⸗ 
geſagt. Vier feſte Maͤnner aus der Zunft der 
Brauer und Metzger hatten ſich gemeldet und 
waren angenommen worden. Das Theater war 
uͤbervoll; im Parterre und in den Logen waren 
die vorderſten Plaͤtze von den Gros der Baͤcker, 
Metzger, Brauer und Hausknechte eingenommen. 
Der Vorhang ging auf, da ſtand der Herkules, ein 
Mann von mittler Groͤße, ſchoͤn gebaut, edel in 
allen Formen, eine feine aber energiſche Kraft in 
feinen Bewegungen, eine wahre Augenluſt für 
kuͤnſtleriſchen Sinn. Nach ihm trat einer der oben 
bezeichneten Gegner vor, ein ſtarker Eräftiger 
Baier, nicht plump, allein auch bei weitem nicht 
von ſo gewandten Aeußern als der Fremde. Die 
Künſtler begrüßten und faßten ſich, Kopf gegen 
Bruſt; das Ringen begann. Der Baier erſchien 
als der ſtaͤrkere, jedoch ohne den andern beſiegen 
zu konnen, der von geringeren Kräften einen weis 
ſeren Gebrauch zu machen verſtand. Indeſſen 


mochte Letzterer doch einen uͤbeln Ausgang fuͤrchten 
und ſich des allerdings nicht erlaubten Kunſtgriffs 
des Beinunterſchlagens bedienend — ſo wenigſten 
erſchien es den meiſten Anweſenden — warf er 
den andern nieder. Damit ſchloß ſich die erſte 
Stene; die Zwiſchenzeit bis zur zweiten wurde 
mit manchem heftigen Wort uͤber das unterge⸗ 
ſchlagene Bein ausgefuͤllt. Der Vorhang ging 
wieder auf, der Herkules erſchien, aber kein Baier. 
Der ſiegesſtarke Alcide rief, winkte, umſonſt. Das 
Publikum wurde ungeduldig, murrte, pochte, um⸗ 
ſonſt. Es ſchien als waͤre den deutſchen Kaͤmpfern 
die Luſt vergangen zu einem unehrlichen Spiel. 
Endlich trat ein Mann hinter den Couliſſen her⸗ 
vor, wie er wohl ſelten dahinter geſtanden. Ich 
weiß nicht, ſoll ich ihn dick nennen oder ſtark; 
ſein Körper glich einen Faß, das ſich nach unten 
zu verjüngt; zwiſchen den Schultern, auf denen 
ein zweijaͤhriger Stier Platz haͤtte, auf einem Hals 
der dem Trumm einer doriſchen Saͤule glich, ſaß 
ein Kopf, der an den Schaͤdel vorweltlicher Ge⸗ 
ſchoͤpfe erinnerte; die Haͤnde hatten das Ausſehen, 
als ob fie gebt waren, einen Biereimer zu um⸗ 
ſpannen; ſein Gang war ſchwer und plump; der 
ganze Menſch ungeſchlacht. Statt der Begruͤßung 
machte er dem Gegner — in Bezug auf das un⸗ 
tergeſchlagene Bein — eine Fauſt. Das Ringen 
begann. Der Franzos, denn dieſer Nation gehoͤrt 
unſer Herkules an, ſetzte ſchulgerecht den Kopf auf 
die Bruſt des Deutſchen; dieſer ruͤhrte und buͤckte 
ſich nicht; allen Angriffen, Drohungen und Wen⸗ 
dungen ſetzte er eine unerſchuͤtterliche Ruhe ent: 
gegen; nur feſtgepackt hielt er ihn, wie auch er 
gehalten war. Der Kampf zog ſich in bie Länge; 
das Reſultat wurde immer ungewiſſer, das Pu⸗ 
blikum geſpannterer, unruhiger, theilnehmender. 
„Hans Jürgel, laß nit ausi!“ „ HHausknecht! 
tapfer!“ erſcholls von allen Seiten; aber die Ge⸗ 
muͤthsruhe unſers Kaͤmpfers blieb dieſelbe. Endlich 
ſchien es ihm doch ſelbſt um ein Ende zu thun 
zu ſeyn, und nun mit Einem Male, wie, als 
wenn das bisherige Ringen nur ein Scherz ge 


weſen waͤre, packt er mit einer Hand den 
zoſen unterm Kreuz am Gefaͤß, hebt 
empor und ſchleudert ihn auf die Bühne” 
lärmender Jubel von allen Seiten. Der Ft 
wollte ſprechen; er wurde ausgetremmelt 
ausgepfiffen. Der Vorhang fiel. „Hans 
raus!“ riefs mit tauſend Stimmen. Hans 
erſchien nicht; man vermuthete ac un e 


7 


beſiegten Gegner. Der Laͤrm wuchs und fl 
eine Hoͤhe, daß man für das Haus Beſorgniſſs bäh; 
Hans Juͤrgel erſchien und machte bine Mere 
derſelben Gelenkigkeit, mit der er den Feind gl 
gen. Der Enthuſiasmus war beiſpiellos, und m 
voller, als die Ruhmredigkeit des Franzoſen, m 
er hier aufgetreten, ſchon vorher die Maſſe ein, 
hatte, und als der gegenwaͤrtige Augenblick dem! 
pie ſelbſt politiſche Farbe und Bedeutung gab. 
Erbitterung aber dauert fort, da der Franzoßk? 
fluchte macht, und die 500 Gulden nicht bezableh 
die er ausgeſetzt. Die ganze Stadt nimmt The 
Sache iſt bereits beim Gericht anbaͤngig. Fuͤr di 
iſt die Wiederholung angekündigt. 
Man meldet aus Laufanne vom 30. Dec.!“ 
etwa 14 Tagen machte A. Cap, ein Jaͤger au 
Cergues, einen Streifzug durch die Umgegen 
Dorfs, wobei ihn ein gewiſſer Conſtant bed" 
Am Vuaranz, unweit einer Höhle ſchlug Teil" 
an. Als gewandter Jaͤger glaubte Cap, d 
der Höhle etwas verborgen ſey und ſuchte den 
gang, indeß war dieſer mit einer Menge han 
ballten Schnee's verſtopft. Ein junger A 
welcher zufällig des Weges kam und im 4 
Holz fällen wollte, half ihnen mit feiner W 
Schnee wegſchaffen, hinter welchem ſie E 

werk und endlich das Loch ſanden, das 1. 
genau mit Steinen verpackt war, die fie eb 10 
beſeitigen mußten. Als Alles hinweg gere 
handelte es ſich darum, wer in die Hohle 
kriechen und dieſelbe unterſuchen ſollte. 
redete Conſtant dazu, und dieſer mußte 
Reife zu unternehmen, ſich den Rock und , 


ausziehen, weil er nur im Hemd hindurch 


8 war, vermochte er ſich aufzurichten, 

a n Büchſe in der Hand, einige 
Pr erwärts, ohne daß er das Mindeſte ge⸗ 
Wand ö um rief feinen Gefährten zu, daß es in⸗ 
ins a ſey und er nichts ſehen koͤnne, ſie 
NR ein Pechlicht, welches fie bei ſich hatten, 
Ur Er damit hereinkommen. Cap that dies, 
Mint: kung mit feinem Lichte erſchien, fah ſich Con⸗ 
* ungeheurem Baͤren gegenüber, der 
fallen 5 Poſitur geſetzt hatte, uͤber ihn herzu⸗ 
0 i Conſtant greiſt zum Gewehr und feuert 
0 en Licht ging aus und der Bär, am Kopfe 
1 en, brüllte fo furchtbar, daß der Berg dröbnte. 
cn e ſich ſchnell gegen die Wand der Höhle 
uckt, hielt ich dort aufrecht, indem er glaubte, 
daß der ü ſagte kein 


Höhle beam und ferie« „Werflucht, ihr Tapt mich 
allein!“ worauf Cap leiſe ſagte: „Schweig, ich bin 
date In demſelben Augenblicke aber ſchlug der 
Var, welcher dicht bei Cap war, dieſem ſeine 
in die Schulter und riß ihm das Kleid, 
A dend und Haut herunter.. Auf Caps 
wi ſprang der Bär nach dem Eingange und 
Kate den Kopf hinaus, auf welchen der draußen 
5 r i Arge Menſch einen derben Streich mit 
Kin führte,’ wodurch der Bar endlich getödtet 
e. Jetzt aber entſtand eine neue Verlegen⸗ 
Im Sterben verſtopfte 5 
u vollfaͤndig den Eingang. Der Pulver⸗ 
und und der Dunſt in der Höhle benahm Cap 
een Onftant die Luft. „Zieh ihn an den Pfoten,“ 
dachte le Abrem Gefährten zu. „Stoßt binten 
eden dieſer. Ußd ſo ſchafften fie mit 
am ſeh an Anſtrengung denſelben heraus. Es iſt 
e Aer äche dt 8 
N W e man gegenwärtig in Landſtaͤdten 
den. 1 zeigt, während ein Freund 
Sefgig,, einer Tonne herab, in den Straßen die 
die ge e merkwindigen Barenjagd erzählt, 
wan dicht be etwa 30 Fuß lang und ſo hoch, daß 
bequem aufrecht ſtehen kann. 


dee was cala wände und | den 17, Jan,, Carl Gotthelf. — Frn. Joh; 
ort. Conſtant im Hemd dagegen, lief in d 
aa ge ief in der 


der Baͤr mit feinem 


Pfd. wog, und 8 


unſerer Hel⸗ 


Görlitzer Kir chen li ſte. 
(Geboren) Hrn. Call Gott; Pöſchmann, B, 
Gold⸗ u. Silberarb. allh., u Frn. Minna Antonie geb- 
Golle, Tochter, geb. den 20. Dec., get. den 17. Jan., 
Ida Caroline Louiſe. — Hrn. Albert Herrm. Julius 
Flemming, Bu Juſtrumenteubauer allh., und Frn. 
Aug: Jul. Louiſe geb. Jeratſch, Tochter, geb. den 8, 
get. den 17: Jan,, Agnes Mathilde Juliane. — Nr. 
Chriſt. Friedr. Rietz. B. u. Stellm allh., u. Frn. Joh. 
Adelh. Erneſt geb. Winter, Tochter, geb, den 31. Dee. 
get. den J7 Jan., Anna Eliſa Bertha. — Job. Gottl. 
Kottwitz gew. Soldat allh., und Fin. Joh. Soft: geb. 
Walther, Sohn, geb. den 5. get. den 2. Jaa Carl 
Herm. Gustav. — Carl Aug. Gehler, Fabrikarbeiter 
allb. u. Frn. Marie geb. Renger, Sohn, geb. d. 8. get. 
Chſt. verw. 
Heinze geb. Preuffer unehel. Tochter, geb. den 12. get. 
ven 18. Jan., Marie Louiſe.— Sam. Glieb. Fleiſcher, 
Fabrikarb. allh., u. Frn. Anne Helene geb. Scheinert, 
Tochter, geb den 14., get den 19. Jan., Minna Aug. 
— Carl Fried. Aug. Theierlein, Zimmerhauergeſ. allh., 
u. Irn. Caroline Wilh. geb. Schoͤne, Sohn, geb. den 
12 get. den 20. Jan., Carl Aug. Moritz. — Hrn. Joh. 
Carl Glieb. Effenberger, Kreisökonomie-Commiſſions⸗ 
Canzliſten allh., u. Frn Emilie Aug geb. Grabs, Toch⸗ 
ter, geb. den 16., get. den 22. Jan, Bertha Bianka. 
Ernſt Friedr. Wilh. Roͤßler, B. u. Roͤhrgeſ. allh., und 
Frn. Joh. Dor. geb. Gregorius, Tochter, geb. den 23. 
et. den 22. Jan., Emilie Minna. — 
(Getraut.) Mſtr. Joh. Georg Deutſchmann, 
B. u. Schuhm allh., und Igfr. Martha Eliſ. Schoͤn⸗ 
felder, Gottl. Schoͤnfelders, Inw. zu Reichenau in der 
K. Saͤchſ. Oberlauſ, ehel. jungſte Tochter, getr. d. 18. 
Jan, — Or Franz Joſ. Scheer, Koͤn. Pr. Chauſſee⸗ 
Einnehm. zu Terppe bei Spremberg, u. Joh. Chriſt. 
Ruprecht, weil. Mſtr. Joh. Chſtph. Nüprechts, B. u. 
Schubm auh. nachgel ehel. 2 Tochter, gete d. 19. Jan. 
(Geſtorben.) Joh Gottlob Held, B. u. gewef. 
Hausbeſ. auh. geſt den 17. Jan. alt 80 J. 2 M. 1 T. 
— Igft. Anne Sophie geb, Endermann, weil. Hrn. 
Joh. Gfr. Endermanns 7), des Raths u. Oberaͤlt. der 


Tuchm. allh., u. weil. Irn. Anne Dor. geb. Koͤmt,Toch⸗ 


Joh. Sophie verehl. gew. Albrecht geb. Hübner, geſt. alt 2 J. 3 M. 29 T. — Mſtr. Joh. Jul. Eduard 
den 16. Jan, alt 75 J. 2 M. 13 T. — Frau Maria ſchalls, B. u. Seifenſieders allh., u. Irn. Frieder 
Veronika Gerhaus geb. Pietſchmann, braub B. allh., geb. Prietzel, Sohn, Guſtav Emil, geſt. den 11.3% 
weil. Mſtr. Carl Friedr. Gerhaus'8, B. u Kürſchners alt 7 M. 5 T. — Hr. Heinr. Kringel, 1 40 


ter, geſt. den 13. Jan. alt 79 J. 2 M. 28 T. — Frau Fengler, Sohn, Julius Herrmann, geſt. gag 


in Budiſſin, Wittwe, geft. den 15. Jan, alt 70 J. 9M. der 2. Comp. der Kön. Pr. 1. Schuͤtzenabth. allh / 
20 T. — Frau Anne Roſ. Herrm. geb. Antelmann, den 17. Jan., alt 34 J. 6 M. — Johann Franz 
weil. Mſtr. Chſt. Gfr. Herrmanns, Bu Tuchm allh., chowsky, Gefreiter bei der Veteran-Section des 1 
Wittwe, geſt. den 16. Jan., alt 69 J. 10 M. 27 T. — 7 ten Huſarenregiments, u. Frn. Maria Ka 
Hr. Joh. Chft. Prinz, penf. Amts⸗Copiſt allh., geſt. d. Locke, Tochter, Auguſte Wilhelmine, geſt. dens“ 
18. Jan. alt 62 J. M. — Hrn. Gfr. Renat. Kieß⸗ alt 6 J. 5 M. 17 T. * 
lings, Polizeiamts⸗Secret. allh., u. Frn. Aug. Erneſt. — 1 
geb. Ender, Tochter, Joh. Aug. Minona, geft. den 19. „) Geb. 1708 den 14. April, geſt. den 26. Jan. 1 br. 
Jan. alt 2 J. 8 M. 17 T. — Mftr. Julius ĩmman. chen noch cine Tochter un und 4 Söhne, Ja 
Elſaſſers, B. u. Schuhm. allh., u. Frn. Joh. Roſ. geb. und Urenkel am Leben ſich befinden. ‚m 


| u ein ˙ AAA ˙ AAA 2 ve 15 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 21. Januar 1841. 1 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 5 fgr. — pf. 1 thlrJ 25 for. — pff. 
S ν⏑̃ Korn, 1 12 = 6 * 2 7 * . 
„ „„Gerſte 1 > S — 1 
„ Hafer — 25 9 — 


Bekanntmachungen. 


Daß auf Bielaer Revier, im Bürgerwalde des Görliger Forſts, eine Parthie Scheitholl 
freien Verkauf in einzelnen Klaftern à Uthle. 20 ſgr., gegen ſofortige baare Bezablung an den 
e e, aufgeſtellt il, und der Verkauf mit dem 25. d. M. beginnt, wird hie 
annt gemacht. iR 


Görlitz, den 19. Januar 1841. Der Magiſtrat. — 
r 0 


C 
leder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen 
dillige Provijion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei #7 
cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. 
Das Central ⸗ Agentur = Gomtoir, Petersgaſſe Nr. 276. 4 


N ea ter Anzeige. f 
Freitag den 29. Jan. Roccoco, Luſtſpiel in 4 Akten. — Sonntag den 31. Jan. Bl 
Oeutſchlands Heldentage, Schaufpiel in 5 Akten. — Montag den 1. Febr. Der Heiral 
auf Helgoland lebendes Bild in 2 Akten. Hierauf: Eine Treppe böber, Luſſſpiel in 4 
Dienftag den 2. Febr. Shakespeare in der Heimatb, Schaufpiel in 5 Akten. — Donnerſſah 
4. Febr. Der Minifter und der Seidenhaͤndler, Luſſſpiel in 5 Acten. N 


b im! 
uf dem Wege von Ober⸗Ludwigsdorf nach Gunnerwis if am d Blenſiage g 

ten Stunde ein ſchwarzgrauer Tuchmantel verloren Be Der ehrliche Finder wird ** | 
1 ihn in Goͤrlitz in der Dreßlerſchen Buchdruckerei gegen eine angemeſſene Belohnul“ 


